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SYNOPSIS

Die 18-jdhrige Kaja verbringt mit ihrer jliingeren Schwester Emilie ein paar ausgelassene
Ferientage in einem Sommercamp auf der norwegischen Insel Utoya. Es gibt Streit zwischen
den Schwestern und Kaja geht alleine zu dem geplanten Barbecue. Angeregt diskutieren die
Jugendlichen {iber aktuelle politische Entwicklungen, als plotzlich Schiisse fallen. Erschrocken
suchen Kaja und die anderen Schutz im Wald. Rasend kreisen ihre Gedanken. Was passiert um
sie herum? Wer sollte auf sie schieBen? Kein Versteck scheint sicher. Doch die Hoffnung auf
Rettung bleibt. Und Kaja setzt alles daran, Emilie zu finden. Wéhrend die Schiisse nicht

verstummen wollen.

PRESSENOTIZ

Am 22. Juli 2011 werden 500 Jugendliche in einem Ferienlager auf der Insel Utgya von einem
schwer bewaffneten Attentdter iiberfallen — ein Trauma, das Norwegen bis heute tief
erschiittert. Um dem Téter die Biithne zu nehmen, stellt Regisseur Erik Poppe die Opfer in den
Mittelpunkt seines Spielfilms. Konsequent aus ihrer Sicht inszeniert und in einer einzigen
Einstellung gedreht, gelingt ithm eine atemlose Rekonstruktion des Geschehens von
ergreifender Wucht. UTOYA 22. JULI bleibt ganz nah bei seiner Hauptfigur Kaja — grandios
verkorpert von Nachwuchstalent Andrea Berntzen, deren intensives Spiel uns in den Bann zieht

und nicht mehr losldsst. Ein Film gegen das Vergessen und die Sprachlosigkeit.



HINTERGRUND/KONTEXT

Der Film UTOYA22. JULI befasst sich mit einem Tag, der die Welt fassungslos gemacht
und sich ins kollektive Gedéchtnis eingeschrieben hat, jedoch bis heute unbegreiflich bleibt.
Uber die Medien wurden viele Fakten iiber den Terroranschlag am 22. Juli 2011 publik, doch
kaum jemand weil} etwas iiber die unvorstellbare Panik und Verwirrung, die im Sommerlager
herrschten, die unmoglichen Entscheidungen, die getroffen werden mussten, und die Angst

und Trauer, die das Leben der Betroffenen fiir immer priagen werden.

UTOYA22. JULI wurde anhand von Zeugenberichten und bekannten Fakten geschrieben
sowie in intensiven Gesprichen mit Uberlebenden entwickelt. Aus Respekt vor den Opfern
und ihren Angehorigen sind die Figuren im Film und deren individuelle Erfahrungen jedoch

vollstindig fiktiv.

Ein Grossteil der medialen Berichterstattung beschéftigte sich mit dem Manifest des
Terroristen und dem Gerichtsprozess. Mit UTQY A22. JULI will Regisseur Erik Poppe einen
anderen Zugang 6ffnen, den Kampf der Jugendlichen zeigen und die Aufmerksamkeit zu den

Opfern zuriicklenken sowie zu ihren Angehdrigen und Familien.



HAUPTDARSTELLERIN

© Gerhard Kassner / Berlinale A

ANDREA BERNTZEN

Andrea Berntzen, geboren 1998 in Oslo, gab
mit ihrer Verkorperung der 18-jdhrigen Kaja
in UTOYA 22. JULI ihr Schauspieldebiit in
einem Kinofilm. Wiahrend ihrer Schulzeit in
Oslo Dbegeisterte sie bereits durch ihre
herausragenden Leistungen in den
Theaterauffiihrungen ihrer Schule. Derzeit
studiert sie Theater an der Romerike
Folkehogskole. Von der norwegischen
Zeitung Aftenposten wurde Andrea Berntzen
zwei Jahre in Folge zur besten Schauspielerin
nominiert und gewann den begehrten Titel

2017.



SCHAUSPIELER

s -
1 % Andrea Ben&{! = Kaja’

= &=,

Daniel Sang Tran - Even

Torkel Dommersnes Soldal - Herman ,'" [ A thotfi=H - Jenny. Svenn Oda

Solveig Kolgen Birkeland —verletztes
Madchen




SCHAUSPIELER

L
»

il
[ 10 4
Alelégaﬁd nus

a
Karoline Schau - Sigrid

Brgde Fristad -@ette IngeborglEnesKjevik — Kristine




Erik Poppe

Regisseur
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FILMOGRAFIE

UTOYA 22. JULI 2018

THE KING'S CHOICE 2016
TAUSENDMAL GUTE NACHT 2013
TROUBLED WATER (DEUSYNLIGE) 2008
HAWALIIL, OSLO 2004

SCHPAAA 1998

»Wie die Betroffenen diesen Terroranschlag
erlebt haben, ist mit Worten schwer zu
beschreiben. Meine Hoffnung ist es, dass der
Film uns helfen kann, das besser zu
verstehen und noch mehr Mitgefiihl fiir
diejenigen zu zeigen, die dabei waren.« —

Erik Poppe

Erik Poppe ist einer der renommiertesten
Regisseure Norwegens, der von Publikum
und Kritikern gefeiert wird. Geboren 1960 in
Oslo, begann Poppe seine Karriere als
Pressefotograf und wurde fiir seine Arbeiten
mehrfach ausgezeichnet. Nach dem Studium
am Stockholmer Dramatiska Institutet war er
als Kameramann an  verschiedenen
Spielfilmen beteiligt, bevor er 1998 mit
SCHPAAA sein Regiedebiit vorlegte, das
1999 im Panorama der Berlinale gezeigt
wurde. Der Film markiert den ersten Teil
seiner vielfach preisgekronten Oslo-Trilogie.
Fir den zweiten Teil HAWAII, OSLO
wurde er 2005 mit dem norwegischen
Filmpreis Amanda ausgezeichnet. Mit
TROUBLED WATER, der als erster Film in
der Geschichte des Hamptons International
Film Festivals sowohl Publikumspreis als
auch Preis fir den Besten Film abrdumte,
schloss er 2008 die Reihe ab. Sein Film THE
KING'S CHOICE - ANGRIFF AUF
NORWEGEN war 2017 auf der Shortlist fiir
den Oscar® in der Kategorie Bester
Fremdsprachiger Film. Mit UTOYA 22.
JULI wurde Erik Poppe 2018 in den
Wettbewerb der Berliner Filmfestspiele
eingeladen. Erik Poppe ist der einzige

dem
Award

viermal mit
Film

ausgezeichnet wurde.

Regisseur,  der

norwegischen Critics



INTERVIEW MIT ERIK POPPE

Worin bestand Thre Motivation, diesen Film zu machen?

Es gab verschiedene Griinde. Einer davon hing mit meinem Gefiihl zusammen, dass das, was
vor sieben Jahren am 22. Juli auf Uteya passiert ist, immer mehr in den Hintergrund riickt.
Natiirlich haben wir es nicht vergessen, aber wir haben nicht mehr die Bilder dazu im Kopf.
Es wird viel iiber den Titer, seine Tat und den Gerichtsprozess, aber nicht iiber die Opfer
gesprochen. Man kennt ihre Geschichten nicht. Es ist als wiren sie namenlos, nur Zahlen.
Man kann sich nicht vorstellen, wie es ist, bei einem Terrorakt dabei gewesen zu sein. Ohne
dieses Wissen horen wir nur von den Nachrichten und machen weiter. Wir miissen ein
kollektives Bewusstsein schaffen, um die Leute daran zu erinnern, sie wiitend zu machen und
zur Diskussion und zum Handeln anzuregen — auf der Suche nach einer Antwort darauf, was

wir tun konnen, um so etwas in Zukunft zu verhindern.

Rechtsextreme Terrorakte beschranken sich nicht auf diesen einen Tag vor sieben Jahren in
Norwegen. Es gab sie auch in Deutschland und iiberall in Europa. Es geht also auch darum,
iber den Grund fir diese Tat nachzudenken. Denn das war kein Akt eines Verriickten,
sondern von jemandem, der alles bis ins kleinste Detail und iiber Jahre hinweg geplant hat. Es
ist an der Zeit, eine Diskussion liber das Wachsen des Rechtsextremismus in Skandinavien
anzustoflen. Es ist wichtig darauf zu achten, dass niemand ausgeschlossen wird. Es ist unser
aller Verantwortung, uns um diese Menschen zu kiimmern und ihnen zu erlauben, ihre Ideen
zu duflern, auch wenn es nicht unsere eigenen sind.

Niemand sollte iiberhaupt erst die Gelegenheit erhalten, eine Personlichkeit zu entwickeln, die
in der Lage ist, so etwas Schlimmes zu tun. Dariiber wurde besonders unter jungen Menschen

im Anschluss an den Film sehr intensiv diskutiert.



Warum sollte sich ein Film mit diesem Thema beschiftigen?

Wenn sich die Kunst nicht mit solchen Themen beschéftigen darf, wer dann? Genau das ist es
doch, wofiir es Filme gibt: um sie anzusehen und sich damit auseinanderzusetzen. Es wire eine
Schande, wenn Filme sich nur noch auf klassische Heldengeschichten beschranken wiirden.
UTAYA 22. JULI ist in erster Linie kein Film fiir die Betroffenen, sondern fiir alle anderen —
fiir uns, die wir nicht viel dariiber wissen, was auf der Insel geschehen ist. Aber da es natiirlich
auch ein Film tiber die Opfer ist, war es mir sehr wichtig, dass sie hinter dem Projekt stehen
und der Film so nah wie mdglich an dem dran ist, was sie erlebt haben. Ohne Kompromisse,
ohne klassische Struktur, ohne zusitzliche Ausschmiickungen. Minute fiir Minute. Keine

Schnitte, keine Musik, keine »Spezialeffekte«. Nur die Handlung.

Deswegen haben Sie den Film als One-Take gedreht?

Ja, denn ich habe mich gefragt: Wire es moglich, eine strikte, hundertprozentig loyale
Perspektive in einer Geschichte einzunehmen? Ich wollte das Geschehene so exakt wie
méglich in Filmsprache iibersetzen. Die Uberlebenden erzihlten oft von der Zeit des Angriffs,
diesen 72 Minuten. Dieses Element »Zeit« wollte ich im Film darstellen. Um einen One-Take
umzusetzen, braucht es talentierte Schauspieler, die sich komplett darauf einlassen. Wir
mussten uns genau an das Drehbuch halten, damit alles nach Plan laufen konnte, sonst wire
Chaos ausgebrochen. Wir haben drei Monate lang fiinf Tage die Woche geprobt. Alles fiir
diesen einen Moment. Wir nahmen eine Woche lang jeden Tag einen Take auf. Insgesamt

hatte ich also funf Versuche.



Am Ende des Films weisen Sie in einer Texttafel darauf hin, dass dies eine Wahrheit ist

und dass noch andere existieren konnten.

Was ich damit meine, ist, dass es sich um personliche Erfahrungen handelt und viele davon
noch dramatischer und entsetzlicher waren, als es der Film zeigt. Mein Ziel war es, eine
ausgewogene Story zu finden und zu vermeiden, dass es zu spekulativ wird. Ich glaube, dass
die Geschichte sehr nah an das herankommt, was wirklich geschah. Die Handlung und die
Figuren vor der Kamera sind fiktiv, aber es basiert alles bis ins Detail auf dem, was auf der
Insel passiert ist. Wie die Kinder und Jugendlichen versucht haben, aufeinander aufzupassen
und die Nerven zu bewahren sowie Strategien zu finden, um zu iiberleben. In einer Szene singt
jemand ganz leise. Das ist keine Erfindung von mir, um es dramatischer zu machen. »True
Colors« — das Lied, das Kaja im Film singt — wurde tatsdchlich gesungen. Was konnen wir
daraus mitnehmen? Nun, wir bekommen ecinen starken Sinn dafiir, was das Leben ausmacht,

wie stark wir sind und wie stark unsere Sehnsucht nach dem Leben ist.

Inwieweit haben Sie die Uberlebenden bei der Entwicklung des Filmes miteinbezogen?

Es war mir sehr wichtig, dass die Betroffenen die Idee des Films unterstiitzten. Deshalb habe
ich beschlossen, den Film im engen Dialog mit ihnen zu machen. Sie standen nicht vor der
Kamera, sondern dahinter. Ich hatte sogar drei Uberlebende an meiner Seite, die mich
unterstiitzt und mir und den Schauspielern geholfen haben, den Film so wahrheitsgema3 und
ehrlich wie moglich zu machen, um das auszudriicken, was das geschriebene Wort nicht kann.
Wir haben in zwei Monaten insgesamt mit mehr als 40 Betroffenen gesprochen. Das
Allerwichtigste war flir mich, diesen Film mit Wiirde umzusetzen — mit so viel Respekt vor den

Opfern, Uberlebenden, ihren Familien und Angehédrigen wie nur moglich.



Obwohl im Film keine explizite Gewalt gezeigt wird, bekommt man als Zuschauer ein

intensives Gefiihl davon. Woran liegt das?

Es ging mir nicht darum, klassische Filmgewalt zur Schau zu stellen. Die Gewalt, der sich die
Jugendlichen tatsdchlich ausgesetzt sahen, lag auch in der Ungewissheit und Panik,
insbesondere hervorgerufen durch Gerdusche — die Pistolenschiisse und die flichenden
Menschen um sie herum. Man muss kein Blut sehen, um diese Gewalt mitzuerleben. Auch das
war mir wichtig und gehort zu den Griinden, warum ich mich entschieden habe, den Film so zu
machen, wie ich ihn gemacht habe. Ich glaube, dass es Zeit wird, dariiber zu diskutieren, wie
wir im Allgemeinen auf Gewalt blicken. Manchmal scheint es, als wiirden wir auf die gezeigte
Gewalt in den Medien, im Film und in den Nachrichten kaum noch reagieren. Als wire sie Teil
der Unterhaltungsindustrie und wir wiirden sie einfach akzeptieren. Vielleicht kann dieser Film

es schaffen, die Menschen wieder dafiir zu sensibilisieren.

Wie haben sie diesen iiberzeugenden Cast und ganz besonders die Hauptdarstellerin

Andrea Berntzen gefunden?

Ich hatte einfach riesiges Gliick, dass wir sie gefunden haben. Wir haben in ganz Norwegen
nach diesen jungen Talenten gesucht, nach unbekannten Gesichtern. Die Schauspieler hatten
zuvor noch nie vor der Kamera gestanden. Auch unsere Hauptdarstellerin Andrea Berntzen
hatte bisher lediglich im Schultheater mitgemacht, doch verfiigt iiber ein auBBergewohnliches
schauspielerisches Talent. Neben dem Talent war es mir bei der Auswahl der Schauspieler
wichtig, dass sie die Fahigkeit mitbrachten, sich auf das Thema einzulassen, wahrheitsgemal
damit zu arbeiten und den Mut aufzubringen, das alles ausdriicken zu kénnen. Und das
funktionierte sehr gut. Der Erfolg hing natiirlich noch davon ab, dass wir geniigend Zeit fiir die

Proben hatten.



Noch gibt es kein Monument, keinen Platz des Gedenkens fiir den 22. Juli 2011. Welchen

Beitrag konnte der Film dazu leisten?

Dazu wurde in Norwegen sehr viel diskutiert. Es gab Wettbewerbe mit internationalen
Kiinstlern. Man diskutierte dariiber, wer, wie und wo man es errichten sollte. Doch auch heute,
sieben Jahre spiter, sind die Diskussionen noch lange nicht abgeschlossen. Als UTOYA 22.
JULI in Norwegen in den Kinos startete, passierte etwas, womit niemand gerechnet hatte:
Menschen kamen aus den Kinosdlen und meinten, jetzt existiere ein Platz, wo sie hingehen
konnten. Man sitzt dort im Kino und weint und fiihlt das, was man gern fiithlen wiirde, wenn
man eine Gedenkstétte besucht. Der Film ist damit also tatséchlich zu einer Art Gedenkstétte fiir
einige Menschen geworden. An dieser Stelle mochte ich betonen, dass es nicht mein Film ist.
Wenn es jemanden gibt, der dafiir verantwortlich ist, dass der Film so echt und fiir viele
Menschen so bedeutsam geworden ist, dann ist das der Verdienst der Uberlebenden —derer, die
vor sieben Jahren auf Uteya dabei waren und seither jeden Tag versuchen, ihr Leben wieder
aufzubauen. Diejenigen, die sich trotz ihres Traumas wieder damit beschéftigt haben, um uns zu
helfen, es zu verstehen und sich gemeinsam zu erinnern. Wenn es also irgendjemanden gibt,
dem man danken sollte, den man feiern sollte und der die Preise fiir diesen Film verdient, dann

sind es die Uberlebenden, die uns begleitet und unterstiitzt haben.

Das Interview fiihrte Martin Kiebeler.



CAST & CREW

LAND / JAHR Norwegen 2018
GENRE Drama
LANGE 93 Minuten
ALTER ab 14 Jahren
KINOSTART 13. September 2018
REGIE Erik Poppe
DREHBUCH Siv Rajendram Eliassen
Anna Bache-Wiig
CAST Andrea Berntzen, Elli Rhiannon Miiller Osborne,
Aleksander Holmen, Brede Fristad
KAMERA Martin Otterbeck
SCHNITT Einar Egeland
TON Gisle Tveito
PRODUZENTEN Finn Gjerdrum
Stein B. Kvae
MIT UNTERSTUTZUNG Norwegian Film Institute, Nordic Film and TV Fund,
VON Creative Europe MEDIA, Natixis Coficine, SVT, Nordisk

Film A/S, DR, NRK
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	SYNOPSIS
	Jacques (Vincent Lindon) ist ein renommierter Journalist und schreibt für eine der wichtigsten Tageszeitungen Frankreichs. Er gilt als unparteiisch und talentiert. Sein Ruf als guter investigativer Journalist reicht weit über die Landesgrenze hinaus. ...
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	Wie ist dieser Film entstanden?
	Man spürt in der Erzählung und der Inszenierung des Films einen Anspruch auf Realismus und Genauigkeit…
	Sie arbeiten zum ersten Mal mit Vincent Lindon.
	Was können Sie uns über Anna sagen?
	Wie entdeckten Sie Galatea Bellugi, die Anna spielt?
	Es gibt zahlreiche Nebendarsteller…
	Sie haben während des gesamten Films die Musik von Arvö Part verwendet.
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